
30 B. Krusch.

Hier wurden auch noch später einzelne Mitglieder der könig­
lichen Familie beigesetzt. Es war allerdings eine hohe Ehre 
für die heilige Jungfrau, dass sie an dieser Stätte ruhen 
durfte, und sie verdankte dieselbe augenscheinlich in erster 
Linie ihrer fränkischen Herkunft. Den Namen der Genovefa 
aber hat die Kirche erst viele Jahrhunderte später erhalten. 
Schon Gregor nennt die Apostelkirche häufig Peterskirche 
nach dem ‘apostolorum princeps’. Dieser Name ist den spä­
teren Geschichtsschreibern allein geläufig, so dass sie bei Ent­
lehnungen aus Gregor das ihnen ungewöhnliche ‘sanctorum 
apostolorum’ entfernen und dafür ‘sancti Petri apostoli’ 
schreiben1. In der Peterskirche wurden 573, 577 und 614/5 
Concilien abgehalten. Die Erbauung der Peterskirche durch 
Chlodechilde erwähnt noch der Verf. der V. Balthildis c. 18, der 
nach 680 schrieb. Später gedenkt die V. Eligii II, 17 der ‘ba­
silica beati Petri apostolorum principis’, und um 700 vermachte 
eine vornehme Frau, Erminethrudis3, der ‘Basilica sancti 
Petri’ verschiedene Schmuckgegenstände. Der letzte zeitlich 
bestimmbare Zeuge für die Benennung der Kirche nach dem 
Apostelfürsten ist der Verf. des L. H. Fr., der 727 schrieb. 
Von hier an lassen uns die Quellen zeitweilig im Stich. Vom 
Anfang des 9. Jahrh. an führt aber die Kirche im Munde 
des Volkes den Namen der heiligen Jungfrau. Der Graf 
Stephanus und seine Gemahlin bestimmten 811 in einer 
Schenkungsurkunde für die Pariser Kirche, dass an ihrem 
Gedächtnistage u. a. die Mönche zu ‘Sancta Genovefa’ 
sich versammeln und für ihr Seelenheil beten sollten3, und 
Abt Ansegis4 von S. Wandrille, der 833 starb, bedachte 
ebenfalls in seinem Testamente die Heilige: ‘ad Sanctam Ge­
novefam Parisius libras tres’. Es bietet kein Interesse, den 
Namen der Kirche weiter zu verfolgen; die Benennung nach 
dem Apostelfürsten ist vom Volke vergessen und lebt nur 
noch in den Schriften der Gelehrten. Aber auch diese halten 
es mitunter für nöthig, zum besseren Verständnis den Namen 
der Genovefa hinzuzufügen. So entstand ein merkwürdiges 
Mixtum der alten und neuen Zeit, die ‘Basilica beati Petri et 
sanctae Genovefae’3.

Die Ansicht des Verf. der V. Genovefae, die Begräbnis­
kirche sei vom Könige Chlodovech und seiner Gemahlin zum 
Gedächtnis der h. Jungfrau erbaut worden, steht mit der 
älteren Geschichtsschreibung in Widerspruch und ist, wie die

1) Fred. III, 28; Lib. h. Fr. c. 19. 2) Tardif a a. O. S. 83.
3) Tardif S. 75. 4) Gesta abb. Fontan. ed. Löwenfeld p. 59. 5) In
den Ann. S. Bertini und bei Prudentius. Die Stellen hat Kohler a. a. O., 
S. 91ff. mit grossem Fleisse zusammengetragen, aber einige wichtige 
ältere Zeugnisse hat er übersehen.


